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Wiedererkennung von Fledermäusen anhand von Anomalien 
Nachweise über Reviertreue und Aufenthaltsdauer 

Von HANS SCHWARTlNG, Hainburg 

Mit 6 Abbildungen 

Seit 1 98 1  wird im Großraum von HainburglHessen am östlichen Untermain aktiv Fledermaus­
schutz praktiziert (SCHWARTING 1 990). Das geschieht vorzugsweise durch Bereitstellung von 
Fledermauskästen, welche aber keineswegs Ersatz für natürliche Baumhöhlen sein können. 
Allerdings erlauben sie den Einbl ick in oft unbekannte Lebensweisen von sonst unauffällig 
lebenden Baumtledermäusen (SCUWARTING I 994a). Dabei gelangen unter anderem Kenntnisse 
über die Migration unserer heimischen Fledermäuse. Der herbstliche Fund einer in Süd­
schweden beringten Rauhhauttledermaus (KocK & SCHWARTING 1 987) und der Wiederfund 
eines beringten Abendsegler-Q ( lLN X 1 897 1 )  in einer hohlen Buche in Mecklenburg-Vor­
pommern ( KocK 1 994) bestätigen Migrationsbewegungen zwischen dieser hessischen Region 
und dem nördlichen bzw. nordöstlich gelegenen Europa. 

Ein beringtes (} des Abendseglers (X 1 8968) wurde im Laufe des Jahres 1 992 insgesamt fünf 
mal in Kästen des Wildparks "Alten Fasanerie" von Hanau Klein-Auheim angetroffen 
(SCHWARTING I 994b). Weitere Aussagen über Fernfunde, Reviertreue und Aufenthaltsdauer 
der hiesigen Fledermäuse fehlen weitestgehend, da in Hainburg nicht beringt wird. Durch 
eindeutige Anomalien verschiedener Fledermäuse gelangen dennoch in den letzten Jahren 
Nachweise zu Ortswechsel und Verweildauer, die teilweise mit der Kamera belegt werden 
konnten. Solche Wiedererkennungen sind nur bei einzelnen, den Beobachtern bekannten, 
Individuen möglich. Sie erfordern sorgfältige Wahrnehmungen, exakte Aufzeichnungen und 
möglichst fotografische Dokumentationen der "Besonderheiten" durch Fledermausforscher 
und -schützer (die jedoch Genehmigungen der entsprechenden Behörden voraussetzen). Des­
halb sind die folgenden Dokumente kein Ersatz für die verschiedenen Praktiken der Indivi­
dualkennzeichnung. 

Seit 1 992 liegen aufgrund der vorgenannten Beobachtungen für vier Fledermausarten 
folgende Nachweise über Aufenthalt, Reviertreue, Verhalten, aber auch für Krankheitsbilder 
vor. 

B e c h s t e i n  f I e d e r  m a u  s (Myotis bechsteilli) 

Am 1 5 . Okt. 1 994 hing in der Mitte der Holzrückwand eines Schwegler-Flachkastens vom Typ 
I FF eine Bechsteintledermaus mit schütterem Fell zwischen Rücken und Schwanztlughaut 
(Abb. 1 a). Dieses Tier befand sich eine Woche später wieder im gleichen Kasten (Abb. 1 b). Da 
SCHOBER & GRIMMBERGER ( 1 987) ausdrücklich darauf hinweisen, daß Bechsteinfledermäuse 
nicht in Flachkästen vorkommen, scheint dieser Fund erwähnenswert. 
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Al>h. I :1. b. Eine Bech\leinnedennaus 

tMwli\ 'wdl.ll";/I;) mit ,chulIcre11l 

Fell ,,, i'chen RUcken und Schwanz­

nughmll. D:IS Tier hefand �ich eine 

W"che 11<Ieh der er�tcli Kontrolle 

\\ ieder i Illl,:leichen Sdl\\ cg ler-Flach­

I..a,{cn. Aufn.: 11. SntllAkn'G 
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A b c  n d s e  g I c r (Nyc/(Ilus lIoc/lIla) 

1 992 wurde ein 0 des Abcndscg1crs mit einem etwa I cm großen Geschwür hinter dem rechten 
Ohr sowie aur der rechten Stirnh[ilftc sowohl am 26. Sept. als auch am 3. lind 1 0. Okt.jeweils 
im gleichen Kasten h:ingcncl angetroffen (Abb. 2).  Bei den erstell beiden Kontrollen hing das 
Tier allein im Quartier. am 1 0. Okt. zusammen mit zwei Artgenossen. Durch die unverwech­
selbaren Krankheilslllcrkmale konnte ein Aufenthalt von mindestens 1 4  Tagen im gleichen 
Revier belegt werden. 

Ahh. 2. L\lindc�h.:n, 14 T:lgl.' hich �ich ein Abcndscglcr (N.\·(·w/ll.\' IIOCllt/ll). der durch ein auffiillig<!� Geschwür 

C;llwamlfr<:i wicllcrcrl..anm \\urdc. ;m gleichen 2FN-F1cdcrm:lIIskastcn auf. Aufn.: H. SCIIW,\Ifn>;"G 

Ein d. mit t:iner halsbanclähnlichen. ringförmigen Fcll�Fchlstclle um den gesamtcn Nackcn 
lind einem Grind auf der rechten Schuher hing am 8. Okt. 1994 und eine Woche spIitcr wieder 
im gleichen Schwegler2FN-Fledcrmauskasten (Abb. 3). Das Fell im vorderen Halsbereich des 
Tieres w;tr einwandfrei. Die Ursachc des ungewöhnlichen .. Nackenbandes" bleibt ungcklärl. 
Abschürfungcn durch evcntuell vorausgcgangenc TcleJl1ctrie�Maßnahlllen waren nicht nach­
zuweiscn. 
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Ahb. J. Anhaml einer Imhh:lIld:ilmliehen. den Nacl..en umf;I��el1(kn Fell-Fehhlclle wurde ein Alx:ml,cglcr 

(N\'(,/II/II� IIII('/Ilftl) ein '\lnche 'IMler dn\\ :mdfn:i \\ iclkr�'rl..annt. Aufn.: 1 1 .  Snl\\ "'�TI�G 

R a  II h h a ll ( r I e cl e r 111 a u s  (Pipi.\·lrellus IIm/wsi;) 

Eine miinnliche Rauhhaut tledel'lll:lllS mit einer hellen rechten Mund- und Nasenpartie. einem 
hellen Fleck am rechten Ohr sowie schlecJlIer Fellkondition hing am 2 1 .  Mai 1 99-.l in einem 
2FN-Kaslen (Abb. 4). Das gleiche Tier befand sich eine Wm:hc sp;itcr Ilur wellige Meier 
entfernt an der I-Iolzrückwand eines I FF-FI:IChkastclls. 

Abb. -1. Durch helle P:lrtieu auf der n:dllcll Ge\ichhhiilfte konnte eine 1{:llIhh:llItnedermau, (I·ifli.nrdlus 
Iwtlw.\'ii) Il:1eh einer Wlx:he wiedererkannt werde'n. I\ufn.: 1 1 .  Seln\'"IITI'-I, 
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Eine ,.gefleckte" Rauhhallliledermaus konnte durch ihre hellen .. Slriihnchcn" anhand von 
Fo(o-Vergleichen nach 34 Tagen Absenz <Im 16. Scp!. 1 994 in einem Strobcl-Rund-Kasten. 
etwa 1 3  111 VOI11 Erstrundort. eindeutig wiedererkannt werden. 

Ahh. 5. f\nhaml \'on Su';ilmthcn im Fell einer Rallhh:lluOcdcrm:LUs (Pi/,ütr,·f1".1 /llIllm.vi;) konnte da� Tier nach 

3.1 Tagen Ab�cnl. cindcluig wiedererkannt wcn:kn. Aufn.: 1 1 .  SCllw,\Im"G 

B r a u n e s  
L a n g o h r  
( F'IeCOlw; aurillls) 

In einer Gruppe von minde­
stens 1 0  Braunen Langohren 
hing :Im 1 3 .  Jul i  1991  ein 
Tier mit ci !ler Fell-Fehlstelle 
auf der rechten Schulter-! 
Rlickcnpartic. 264 T>lgespli­
ter. .1111 2. April 1 992. befand 
sich in cincm2FN-Kastcn nur 
wenigc MClerenlfernl. in ei­
ncr Lallgohrcngruppc cin 
Ticr lnil andcrsfarbigen Fcll­
fleckcn an der gleichen Rük­
kensleJle. Es darf angenom­
men wcrden. daß es sich 11I11 
das glciche Tier handelte. 

Abb. 6. Am 13. Juli 1991  hing ein 

Brauncl> ulIIgohr (I'lecotus llllriws) 

mit cincr Fell· Fehlstelle :mf der rech· 

ten Schu!ter.fRUd:enpartie in einer 

Gn11'1>C \I)J1 mindc,lcn� 10 l\rlgc­

no" CJ1. ,\ufn.: 1 1. SCII\\,\ItTIM; 
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D i s k u s s i o n 

Die vorstehenden Beispiele zeigen. daß es in Einzelfällen auf .,natürliche" Weise gelingen 
kann, und zwar infolge abnormer Färbungen bzw. anderer Merkmale, aber auch verletzungs­
bzw. krankheitsbedingt, besonders auffäl lig gekennzeichnete Fledermäuse über eine längere 
Zeitspanne hinweg (in einem der Fälle bis zu einem Dreivierteljahr) wiederzuerkennen. Jedem 
Fledermausforscher und -schützer sind vergleichbare ,.Anomalien" im von ihm kontrollierten 
Aedermausbestand schon aufgefallen. aber noch niemals sind m. W. Tiere, die eine Wieder­
erkennung auch ohne eine konkrete Individualkennzeichnung (z.B. durch Unterarmmarken 
usw.) erlauben, konsequent fotografiert oder anderweitig dokumentiert und ihr Lebensweg 
weiter verfolgt worden. Mit den vorliegenden Ausführungen und Bi ldern wird gleichzeitig 
dazu angeregt, wenn die entsprechenden Genehmigungen behördl icherseits vorhanden sind, 
sich mit den Fledermausbeständen in diesem Sinne noch eingehender und aufmerksamer zu 
beschäftigen. Man sollte sich bietende Gelegenheiten, die das Wiedererkennen bestimmter 
Einzeltiere gewährleisten, nicht entgehen lassen, auch wenn nicht von vornherein feststeht, ob 
daraus ein "brauchbares" Resultat hervorgeht. Die zur Lösung bestimmter Fragestellungen 
nach wie vor unverzichtbare Individualmarkierung kann und sol l dadurch nicht ersetzt werden. 
Vor allem dürfte die Methode auch restlos versagen, wenn ein Wiedererkennen außerhalb des 
eigenen Kontrollbereichs erforderlich wäre, z.B. bei Ortswechseln über größere Distanzen. 
Schon an der sorgfältigen Dokumentierung, die sehr aufwendig wäre, scheitert dann das von 
mir offerierte Verfahren. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Es werden einige eindrucksvolle Nuturdokumente vorgelegt und beschrieben. nuch denen es möglich W<lf. einzelne 

besonders gekennzeichnete FIedernläuse (bedingt durch ubnorme Färbung oder andere Merkmale. aber auch bedingt 

durch Verletzungen oder Krankheiten) übereinen mehroder weniger langen Zeitraum wiederzuerkennen. Möglichkeiten 

und Grenzen des Verfahrens werden aurgezeigt. 

S u m m a r y  

Some impressing documents are shown and described wh ich enable to recognize individual. specially marked bats (due 

to abnormal coloring or other features or due to injures or sickness) over a more or less long time intervall. Possibilities 

and drawbacks of this method ure shown. 
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